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ĵ jjt Österreich-Ungarn 
ganzjährig K 4 ' — 
halbjährig K 2- —

^ür Amerika: 
ganzjährig D. I 25 

£üt das übrige Ausland 
ganzjährig K 5-20

Briefe ohne Unterschrift 
werden nicht berücksichtigt, 
Manuskripte nicht zurück- 

gesendet.

E rsch e in t m it  e iner illu s tr ie r te n  B e i la g e  „ W a n d e r m a p p e "  a m  4 .  u n d  1 9 .
eines jeden Monates.

Bestellungen übernimmt die Jerwaktung des Kottscheer Boten in Gottschee Nr. 121. 

Berichte sind zu senden an die Schrrftteitimg des Kottscheer Moten in Gottschee.

Anzeigen Qr.jerate)
werden nach Tarif be­
rechnet und von der Ver­

mattung des Blattes 
übernommen.

Die „Wandermappe" ist 
nur als Beilage des Gott- 

scheer Boten erhältlich.

Postsparkassen-Konto 
Nr. 842.285.

M .  20. KoLtschee, am 19. Oktober 1912. Jahrgang IX.

Die Schülermhl am k. k. Staats-Gymnastum in 
Gottschee.

W ir sind u n s  bew ußt, m it diesem Artikel einem Gegenstände 
näher getreten zu sein, dessen B edeutung fü r unser Ländchen w ohl 
niemand verkennen dürfte. A nlaß  dazu ist u n s  die imm er w ieder 
erneuerte B eh au p tu n g  der „Gottscheer N a c h r." , an  der geringen, 
im F a llen  begriffenen S chü lerzah l sei die m arianische S tudenten«  
kongregälion schuld. W ir sind fest entschlossen, alle die wirklichen, 
nicht angenom m enen, sondern t a t s ä c h l i c h e n  Ursachen gründlich, 
klar und rücksichtslos aufzudecken. W ahrh eit über a lle s !

V o r allem  dürfte  es nicht überflüssig sein, die B eh aup tu ng , 
die S chü lerzah l verm indere sich, ziffernm äßig zu beleuchten. N ach 
der letzten V olkszählung be träg t die B eoölkerungsziffer in Österreich 
2 8 ,5 6 7 .8 9 8 ;  M itte lschü ler gab es 9 7 .7 7 6 . D ie  B evölkerung des 
Gerichtsbezirkes Gottschee betrug 1 7 .9 8 0  (1 3 .2 9 1  Deutsche und 
4 6 8 9  S lo w e n en ) ; S ch ü le r am  G ym nasium  (m it V orbereitungs- 
Klasse) gibt es m it A nfang dieses S c h u ljah re s  1 7 0 . E s  kommen 
also in Österreich auf 10Ö0 B ew ohner gu t 3  M ittelschüler, im 
Gottscheer G ebiet aber rund  1 0 !  (D asselbe V e rh ä ltn is  ergibt sich, 
w enn w ir die Z a h l der Gottscheer einsetzen, deren es im Lande 
1 7 .2 9 8  gibt, und fü r die d a s  G ym nasium  bestimmt ist, w enn m an  
es nicht fü r den ganzen Gerichtsbezirk bestimmt haben w ill.) N u n , 
m an kann doch nicht sagen, daß diese M ittelschülerzahl un ter dem 
N orm ale  s teh t! J a ,  w enn  w ir in B etrach t ziehen die große A rm ut 
unserer Landbevölkerung, die im m er schwierigeren Lebensbedingungen, 
die zunehmende T eu eru n g , eine A nzahl schlechter oder m inder guter 
E rnten , m uß m an  sich n u r  freuen über die tatsächlich große Z a h l 
unserer M ittelschüler und sie noch viel höher bew erten, und über 
das  rege In te resse  unserer Bevölkerung am  G ym nasium  und seiner 
Aufgabe fü r unser Volk. (D ie Z a h l der S ch ü le r, die a u s  anderen 
Gerichtsbezirken sind, dürfte kaum 5  übersteigen, w a s  an  dem G e ­
sam tverhältn is  n u r  w enig ändert.)

E s  sei nicht vergessen, daß eine hübsche A nzahl Jü n g lin g e  
auch die k. k. Fachschule besucht, ferner müssen w ir auch feststellen, 
daß die Landbevölkerung m ännliche A rbeitskräfte dringend braucht, 
müssen ja  doch die G ym nasialschüler, die a u s  der P fa r re  M itte rd o rf  
sind, bei der A rbeit tüchtig zugreifen. E s  dürfte also nicht über­
trieben sein, w enn w ir behaupten, daß eine viel größere F requenz 
des G ym nasium s schädigend auf die unm itte lbaren  In te ressen  der 
Landbevölkerung einwirken w ürde. —  Zusam m enfassend: unsere 
individuellen V erhältn isse betrachtet, ist d a s  Gottscheer G ym nasium  
verhältn ism äß ig  s e h r  g u t  besucht.

Aller es sind doch in  diesem S c h u ljah r 3 0  s c h u le r  w eniger 
a ls  im vorigen J a h r e !  —  D ie  größere S chü le rzah l im  letzten und 
vorletzten S c h u ljah r w a r d as  E rgeb n is einer recht lebhaften und 
rührigen  A gita tion . E s  hatte  den Anschein und m an  ha t gemunkelt, 
daß m an  eine große S chü lerzah l fü r eine P arallelk lasse haben 
wollte, um  einzelnen Landeskindern am  G ym nasium  zu Lehrstellen

zu verhelfen und sie so festzuhalten ; an  sich selbst ganz gewiß ein 
löbliches B eg innen , und  w ir  hoffen, daß jene H erren  auch dankbar 
w aren  dafür. Doch kam so ein S ch ü le rm a te r ia l zusam m en, d a s  
m an  bei der A ufn ahm sprü fung  ungem ein glimpflich behandelte, 
dessen allseitige Schw ächen und m angelnde Vorkenntnisse sich aber 
später erwiesen und ihren  F ortsch ritt unm öglich machten. M a g  der 
Lehrer ein noch so g roßes W ohlw ollen  entgegenbringen, wo nichts 
ist, kann er nichts machen. —  O d e r w ill m an  einer P ro tek tio n s­
wirtschaft T ü r  und T o r  ö ffnen?  W ir wissen ganz genau , w ie 
jem and in einem öffentlichen Lokal seinerzeit an  einen P rofessor d a s  
Ansinnen stellte: „ A ls  Deutscher müssen sie unsere K inder durch­
lassen!" . Auch ist u n s  ein F a ll  bekannt, wo der V a te r eines durchge­
fallenen S ch ü le rs  sich nicht scheute, öffentlich die L ehrer des G y m n a ­
sium s herabzusetzen. D a s  scheint wirklich die Ü berzeugung einiger Kreise 
zu sein ; und w ollte m an  vielleicht g a r im Haschen nach V olksgunst 
diesem Ansinnen entgegenkomm end dann  verlö re  d a s  G ym nasium  
sein V ertrauen  und sein Ansehen, w enn auch einige U nbegabte und 
F au lp e lze  a u s  allen m öglichen Rücksichten unverdienterw eise und 
zum Ä rger besserer S c h ü le r durchgepreßt w ürden . W ir  h a tten  G e ­
legenheit, vo riges J a h r  manche bittere B em erkungen zu hören, a ls  
sich ein krasser F a ll  von  P ro tek tion  ereignete. E ine solche W ir t­
schaft m uß auch den eifrigsten und fähigsten L ehrern  ihre B e ru fs- 
sreudigkeit rauben  und d ann  müssen die U nterrichtserfolge noch 
schlechter sein. W ir  schmeicheln u n s , den Professorenstand und seine 
Schw ierigkeiten ziemlich genau  zu kennen, müssen deshalb  sagen, 
daß alle F aktoren  d a ra u f bedacht sein müssen, ihm  seine h arte  A rbeit 
leichter und angenehm er zu machen, nicht aber schwerer. O d e r?

Also schlechtes, zusam m engetriebenes S ch ü le rm a te r ia l und die 
sich d a ra u s  ergebenden ungünstigen Lehrerfolge w aren  und sind 
schuld a n  einem Rückgang der S chü lerzah l. U nserer M einu n g  nach 
sollte d a s  G ym nasium  seine E hre  m ehr darein  setzen, gute, tüchtige 
S ch ü le r zu haben a ls  aber eine große A nzah l, die w enig ta u g t, 
von denen aber die fau len  und unbegabten  den bessern S chü le rn  
im m er n u r zur Last und zum H ind ern is  im  Fortschritte fallen. 
D a s  ist g e s u n d e  P äd ag o g ik , d a s  andere aber Effekthascherei, die 
kein V ertrau en  verd ient und auch keines genießt.

A ber w ozu ist denn die V orbereitungsklasse d a ?  J a ,  richtig! 
E s  lä ß t sich über deren Nutzen vieles p ro  und c o n tr a  erbringen, 
aber am  Gottscheer G ym nasium  besteht sie und  dam it m uß m an  
rechnen! S ie  verfolg t ja  u n te r anderm  den Zweck, S chü le r, beson­
d e rs  schwächere, die a u s  verschiedenen A nstalten zusammenkommen, 
einheitlich vorzubereiten. W enn  m an  aber dagegen ag itie rt, öffentlich 
und p riv a tim , w enn m an  v o r der V orbereitungsklasse w arn t w ie 
v o r einem Ü bel oder noch andere M itte l  zu diesem Zwecke braucht, 
dann  versteht m an , w aru m  im S chu ljah re  1 9 1 2 /1 3  n u r a c h t  
S chü le r in der V orbereitungsklasse sitzen. W ir h ä tten  statt des 
W örtchens „m an " ganz gu t den oder die N am en  solcher A gita toren  
einsetzen können; w ir tu n  es aber nicht, d a  es u n s  n u r an  der 
S ache  gelegen ist, nicht a n  P ersonen . Zudem  stehen ja  B ehörden
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M itte l  genug zugebote, den Betreffenden d a s  H andw erk  zu legen. 
O d e r  haben die B ehörden  n u r  M u t, an  einen christlichsozialen 
L ehrer sich zu w agen  und zudem ohne ausreichende Ursache? W a r  
es^ notw endig , den H errn  O berleh re r von M itte rd o rf  in einer so 
brüsken A rt und W eise zu behandeln , da ja  gerade er die meisten 
und besten S c h ü le r in s  G ym nasium  san d te?  E s  sind nicht alle 
Leuchten, diese M itte rd o rse r-S tu d en ten , gerade so viel oder so 
w enig  wie von ändern  S c h u le n : aber w aru m  gerade über die 
M itte rd o rfe r  S chu le  herfallen, die ein g roßes K ontingen t —  von 
1 7 0  S chü le rn  sind 2 8  a u s  der M itte rdo rfe r S chu le  —  zum G y m ­
nasium  ste llt? D e r  betreffende H err, der d a s  verursachte, kann jetzt 
die F o lg e n  selber sehen: im m er weniger M itte rd o rfe r besuchen d a s  
G ym nasium  (heuer in  der 1 . K l. 5 , in der V orb .-K l. 2  S ch ü le r a u s  
M itte rd o rf) , w eil m an  sich solcher B eh an d lu n g  auszusetzen keine 
Lust ha t. W ozu auch?

Eine A nstalt, w ie d a s  G ym nasium  es ist, besonders w enn 
seine T ätigkeit auf ein v e rh ä ltn ism äß ig  engbegrenztes G ebiet beschränkt 
ist, bedarf der S y m p a th ie n  a l l e r  Kreise und d arf sich den S p o r t  
nicht erlauben , einige Klassen, S tä n d e  oder Kreise au f Rechnung 
anderer vorzuziehen, andere aber von sich abzustoßen. E ine w ärm ere, 
innigere F üh lu ng n ah m e, w ie sie zu A nfang des G ym nasium s auf 
dessen allseitigen F ortsch ritt so w ohltuend wirkte, m it denjenigen, 
die am  G ym nasium  ein In te resse  haben, w äre  sehr w ünschensw ert. 
D e r  M a n g e l einer solchen ist auch eine und nicht die letzte Ursache 
des Rückganges der S chü lerzah l.

Ursachen genügend, ja ,  zu v iel, um  d a s  V ertrau en  aller Kreise 
der B evölkerung in  d a s  G ym nasium  wankend zu machen. E s  gibt 
aber deren noch m ehr und schw erw iegendere; d a rü b er nächstens.

F r. Chrysostomus.

Ein protestantischer Pastor beim Legrabms eines 
Konfessionslosen.

m. i
W ir haben seinerzeit geglaub t, die bekannte, in  der Überschrift 

dieses Aufsatzes en thaltene Geschichte habe n u n  doch e inm al ih r Ende 
gefunden, und es w ürde ba ld  G ra s  darü b er wachsen. Jedoch  hatte  
sie noch ein N achspiel, welches w ir unfern  Lesern nicht vo ren tha lten  
w ollen  und d a s  in  die ganze A ngelegenheit neuerd ings Helles, au f­
k lärendes Licht w irft.

D a s  S ta d tp fa r ra m t in  Gottschee erh ielt un term  8 . d. M . eine 
am tliche Zuschrift, in welcher m itgeteilt w ird , „daß  m it E r la ß  der 
k. k. L andesreg ierung  in  Laibach vom 2 6 . J u l i  I. I . ,  Z . 1 9 .0 3 5 , die 
L ö s c h u n g  des D a n i e l  W e n z e l  im S terbereg is te r d e s  e v a n ­
g e l i s c h e n  P f a r r a m t e s  und die E in trag u n g  folgender Anmerkung 
bei dieser Löschung angeordnet w u rd e : „„Z u fo lg e  E rlasses der k. k. 
L andesreg ierung  in  Laibach vom  2 6 . J u l i  1 9 1 2 , Z . 1 9 .0 3 5 , im  
Hinblicke auf die bei der k. k. B ezirkshauptm annschaft Gottschee im 
S te rbereg is te r für Konfessionslose s u b  P o s t N r . 1 erfolgte R egistrie­
ru n g  des vorliegenden F a lle s  gelöscht."" —

D a s  w a r w oh l ein scharfer P feffer fü r den P a s to r  H egem ann : 
selbst verbuchen zu müssen zum ewigen Andenken in einer öffentlichen 
M atrik , daß er sich einen Ü bergriff in die Rechte anderer e rlau b t 
habe. O d e r w ill er lieber haben , daß m an  s a g t: er hä tte  es a u s  
Ü nkenntnis g e tan ?  Auch eine schöne E rscheinung: der Leiter und 
V orsteher eines A m tes, der die in seinen Bereich fallenden B estim ­
m ungen nicht kennt!

H iem it ist auch die B ete iligung  D r . H egem ann s am  Leichen­
begängnisse und seine giftige F riedhofsrede a m t l i c h  gestempelt 
und  gebrandm arkt a ls  A nm aßung  einer A m tsh an d lu n g , die ihm 
v o n  rechlsw egen nicht zustand. E s  steht w eiter fest, daß seine unbe­
fug te , ausdringliche, marktschreierische, theatralische Einmischung sonst 
n ichts beabsichtigte a ls  Hetze, S tö ru n g  des konfessionellen F rieden s, 
A ufreizung gegen die katholische Kirche, H erab w ü rd ig u ng  ihrer

1 Siehe „G. 33." Nr. 11, am 4, Juni 1912.

S a tzu n gen  und ih rer P ries te r, und niedrigste und  widerwärtigste 
P roselytenm acherei. Und d i e s e r  F rieden sp asto r (!) erlaub t sich, 
K atholiken Unduldsam keit und M a n g e l an  christlicher Liebe vorzu­
w erfen, vorzuw erfen in demselben Augenblick, w o er sich absichtlich, 
p lan m äß ig  und w o h l durchdacht derselben F e h le r Katholiken gegen­
über in  gröbster W eise schuldig m acht! D a s  kennzeichnet m it flam­
m ender S ch rift die T ätigkeit dieses L eugners der G o tth e it Christi, den 
auch die M a jes tä t des T o d es v o r b ru ta le r  Hetze nicht zurückschreckt. D as 
soll ein D iener einer c h r i s t l i c h e n  R e lig io n  sein! W ie schwach 
und g a r  sonderbar m uß die c h r i s t l i c h e  Ü berzeugung jener Menschen 
sein, die einen solchen D iener am  W o rt noch dulden. O d e r  fühlen 
sie sich eins m it i h m?  E s  w äre  im In te resse  ih res  C harak ters auf 
d a s  tiefste zu bedauern , denn es w ürde n u r  zeigen, daß  ihnen ihre 
R e lig io n  auch nichts w eiter m ehr ist a ls  ein Hetzm ittel.

D esselben F e h le rs  hä tte  sich d a s  S ta d tp fa r r a m t  Gottschee 
schuldig gemacht, w enn es —  wie m an es so herrisch verlangte — 
beim  B e g rä b n is  eines Konfessionslosen in terven iert hätte . W eil es 
nach Recht und Gesetz handelte, w ird  ihm M a n g e l an  christlicher 
G esinnung vorgew orfen. H ä tte  es aber nachgegeben und die V or­
schriftenübertreten, hätte  m an  w ieder auf u n s  K atholiken losgeschlagen: 
S e h e t, nicht einm al Gesetze sind ihnen he ilig ! Heuchelei und sonst 
nichts a ls  Heuchelei h ä lt ja  gewisse M enschen zusammen.

E s  m uß u n s  allen, die w ir in jenen T a g e n  einm ütig und 
stram m  festhielten a n  den Rechten unserer Kirche, eine große Ge­
nug tu u ng  sein, daß H egem ann  au f B efehl der obersten Landesstelle 
an  sich selbst d as  Ü rte il vollziehen m ußte, daß er v o r solch an­
m aßenden Ü bergriffen nicht zurückschreckte. E r , der heuchlerisch und 
verdrehend die P a ra g ra p h e n  gegen die Katholiken anrief, ha t selbst 
ihre W irkung erfahren müssen!

S ein erze it ha tte  P a s to r  H egem ann  schrecklich E ile , die Ergüsse 
seiner haßerfüllten  S e e le , reichlich g a rn ie rt m it Unw ahrheiten, 
V erdrehungen und V erleum dungen , möglichst rasch an  die protestan­
tischen B lä tte r  aller L än d er zu senden. N u n  w erden aber w ir uns 
angelegen sein lassen, die deutschen B lä tte r  auch von  diesem Nachspiel, 
dieser amtlich anbefohlenen Löschung eines gew altsam  geraubten 
T o ten  a u s  dem T otenregister, in  K enntn is zu setzen. M a g  ihm 
d a s  angenehm  sein oder unangenehm , es ist W ahrh eit und keine 
L üge, wie er sich deren ein ganzes Nest zuschulden kommen ließ, 
um  u n s  Katholiken im allgem einen und insbesondere die Gottscheer 
Geistlichkeit herabzusetzen.

W ir  achten jede religiöse Überzeugung, verlangen  aber auf 
d a s  entschiedenste dasselbe auch fü r u n s , denn w ir sind au f u n s e r e m  
B o d en  keine v o g e l f r e i e n  H elo ten . G efälligst zu merken! Jed e  
Hetze u n te r dem Deckm antel „Christlicher L iebe" w erden w ir auch 
fü rderh in  unbarm herzig  und energisch und m it allen erlaubten 
M itte ln  zurückweisen, bloßstellen und bekäm pfen; setzt es dabei 
tüchtige H iebe ab und B eu len , können w ir nichts dafür. Wozu 
stecken sie ihre N ase in S achen , die sie nicht im geringsten angehen?

Fr. ChrysostomuS.

Zur Geschichte -er  Gottscheer Landschulen.
I ie  Schule in  Witterdors.

(13. Fortsetzung.)

E s  sei u n s  gestattet, zur V ervollständigung des B ild e s , das 
w ir  b ish er von E r k e r  entw orfen haben, im  F o lgenden  noch einige 
Z üge hinzuzufügen.

I n  n a tio n a le r B eziehung hielt Erker stets treu  zu seinem 
V olke; seine deutsche A bstam m ung verleugnete er nie. „ G o tt  verläßt 
keinen Deutschen, v iel w eniger einen „G ottscheer," pflegte er oft 
scherzweise zu sagen. E s  lag  ihm jedoch ferne, andere  N ationen  
zu verachten. A ls  er seinen ältesten S o h n  nach Laibach „in  die 
S tu d ie n "  schickte, w a r  eine der letzten M ah nu n g en , die er ihm m it­
g a b : „ S e i  b rav  und fleißig und lerne auch S lo w en isch !"  D e r  S o h n  
bereut es noch heute nicht, diese väterliche M a h n u n g  befolgt zu 
haben. U nd d a s  w a r , jedenfalls gescheiter, a ls  a u s  überspanntem
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N atio n a lism u s eine zweite Landessprache w ährend der S tu d ie n ja h re  
nicht lernen zu w o l l e n  und sie später behufs leichterer A usübung  
seiner B erufspflichten m ühsam  lernen zu m ü s s e n .  V erm öge seiner 
S te llung  verkehrte er v iel m it Geistlichen, von denen die M eh rzah l 
S low enen w aren , aber nie bemerkte m an zwischen ihm und der 
Geistlichkeit eine M ißhelligkeit oder ein Z e rw ü rfn is  in  n a tio n a le r 
Beziehung. M i t  vielen stand er auch später noch in  schriftlichem 
Verkehr und die meisten bew ahrten ihm jah re lan g  ein freundliches 
Andenken. A llen S tr e i t  und H ader, sei es in den F am ilien , sei es 
in der G em einde, sei es un ter den N atio n en  w a r er entschieden 
abhold. M e h r a ls  e inm al geschah es, daß er im Kreise seiner F a ­
milie oder V erw and ten  oder B ekannten gemütlich sich unterhaltend , 
ausbrach in  die W o rte : „W ie schön ist es, w enn w ir so friedlich 
und fröhlich beisamm en sind! D er himmlische V a te r selbst m uß eine 
Freude haben, w enn er jetzt au f u n s herabschaut."

I n  einem auf A nregung des Laibacher Fürstbischofes im J a h r e  
1903 in slowenischer S p rache  erschienenen, den „Christlichen E ite rn "  
gewidmeten Werkchen ist dort, wo die Rede ist von g läub igen , 
christlichen L ehrern , auch folgendes zu lesen: „ I n  K ram  lebt ein 
rüstiger G re is , nahe dem 8 0 . L ebensjahre. E r  w a r  zweiundfünfzig 
J a h re  Schu llehrer in ein und derselben P fa r re  und Erzieher dreier 
G enerationen. A ls  er im J a h r e  1 8 9 6  in den w ohlverdienten R u h e ­
stand tra t , gab es niem anden in der P fa rre , der nicht sein S chü le r 
gewesen w äre . D reizehn P rieste r und zw eiundzw anzig Lehrer (Leh­
rerinnen) ha t er erzogen und zum W eiterstudium  angeeifert. V om  
Kaiser erhielt er zwei Auszeichnungen. D e r berühm te Laibacher 
Bischof A nton  A lo is W o lf ehrte ihn  durch die V erleihung des 
E hren tite ls eines M usterleh rers . D e r  größte T rost fü r ihn liegt 
aber darin , daß  er m it ruhigem  Gewissen die Anerkennung G o tte s  
selbst gew ärtigen  darf. D en  Lohn genießt er auch schon hienieden. 
D enn die ganze P fa r re  liebt ihn a ls  ihren V a te r und großen W o h l­
täter, und die ganze G egend achtet ihn a ls  einen M a n n , auf den 
der Lehrerstand stolz sein kann. E lf K inder w etteifern m iteinander 
um d as Glück, den V a te r und die M u tte r  bei sich zu haben. Z w ei 
Kinder sind Lehrer nach des V a te rs  V orb ilde , zwei sind P riester, 
einer S la d tp fa rre r  und D echant, der andere D om herr. H a t nicht 
G o tt ihn gesegnet und seine F am ilie  und sein W irken? J a ,  auch 
sein W irken ist von  G o tt  gesegnet. D e r G re is  blickt zurück auf 
die A rbeit seiner gottesfürchtigen S e e le , auf ein from m  erzogenes 
Volk, d a s  einen heroischen G lau b en  besitzt, d a s  christlich J e b t ,  d a s  
einm al seine K rone sein w ird  im H im m elreich." (P o u k  k rš č a n s k im  
s ta rš e m  p g . 5 9 .)

H ier möge a ls  E rgu ß  eines dankbaren H erzens auch ein 
Gedicht P la tz  finden, d a s  der leider zu früh und so tragisch d ah in ­
geschiedene Hochschüler F r a n z  H ö n i g m a n n  a u s  O berloschin 
seinem ehem aligen Lehrer gewidmet hat. E s  ist in einer „Lieder 
und G edichte" betitelten S a m m lu n g  von m itun ter gelungenen poe­
tischen Versuchen im  J a h r e  1 8 8 4  erschienen un ter der Aufschrift: 
„ G e l e g e n h e i t s v e r s e ,  a n  I .  E. ,  m e i n e n  a l t e n  L e h r e r "  
und la u te t:

Euch darf ich wohl ein Wort des Dankes sagen 
Für all die Mühen, all die tausend plagen,
Die I h r  seit langen, langen Jahren 
Zu unsres völkleins Seile habt ertragen.
Venn wer wie I h r  ein Lfalbjahrhundert strebte,
Für seiner Heimat Glück, der deutschen Sache lebte, 
verdient es gut, daß ihm ihr Angedenken 
Der Heimat Lieder alle Zukunft schenken.
Zw ar hat Luch längst ein gut Geschick gesegnet.
Luch ist im trauten Kreis der eignen Lieben 
Das reichste Glück weitaus begegnet,
Und nichts ist Luch versagt geblieben,
W as ein zufriedenes Familienleben 
Dem deutschen Vater Gutes kann vergeben.
Sind Söhne doch und Töchter.Luch geraten,
Auf gutem Acker hoffnungsreiche Saaten.
Dte Josef liest seit Jahren schon die Messen,

Und auch den Georg darf ich nicht vergessen,
Der sich das Lehrfach hat zum Amt erwählet 
Und schon in Göttenitz die Buben quälet 
Mit Rechnen, A B L  und Sxracherklären 
Und andrem, w as man nimmer mag entbehren.
Lin andrer wieder dient dem vaterlande 
Und wieder einer wirkt im Kaufmannsstande,
Und die zwei Jüngsten wollen auch was werden.
Der Töchter zweie sind im Ehestände 
Seit langem schon und leben ohne Schande.
Und von den allerjüngsten soll ich auch noch künden?
L s wird noch jede einen Bräutigam stnden. —
Das ist das Glück nun, das zum Lohne 
Luch ward für Eurer Mühe Dornenkrone.
Doch was Luch muß vor allem doch erheben,
Muß das Bewußtsein sein von Eurem Ruhme,
Daß da und dort im strengen Leben, 
viel hundert deutsche Männer streben,
Die Luch, den alten Meister, ehren,
Stets eingedenk der guten, alten Lehren.

(Fortsetzung folgt.)

Aus Stabt und Land.
Gottschee. ( E h r u n g . )  D e r V erein  „Christliche S tu d e n te n ­

lade" ha t in seiner H aup tversam m lung  am  8 . O ktober l. I .  H e rrn  
A nd reas G a ß n e r ,  G roßindustriellen  in  N eum ark tl, und Hochw. 
H errn  G eorg  K ö n i g ,  getstl. R a t  unv P fa r r e r  in  W einitz, in dank­
b are r Anerkennung ih rer hervorragenden V erdienste um  die Zwecke 
des V ereines zu E h r e n m i t g l i e d e r n  ern an n t.

—  ( A l l e r h ö c h s t e  A n e r k e n n u n g . )  H e rrn  D r . W olfgang  
W o l s e g g e r ,  k. und k. R eg im en tsarz t in W ien , w urde fü r seine 
sehr ersprießliche D ienstleistung die allerhöchste A nerkennung a u s ­
gesprochen.

—  ( V o m  M i t t e l s c h u l d i e n s t e . )  D e r k. k. L andesschulrat 
h a t den approbierten  L ehram tskandidaten  H e rrn  P e te r  J o n k e  zum 
S u p p le n te n  am  k. k. S ta a tsg y m n a s iu m  in Gottschee fü r d a s  S c h u l­
ja h r  1 9 1 2 /1 3  bestellt.

—  ( V o m  V o l k s s c h u l d i e n s t e . )  D e r  B ezirksschulrat ha t 
an  S te lle  des studienhalber beurlaubten  L ehrers H e rrn  M a x  T  s ch i n  k e l 
den absolvierten  L ehram tskandidaten  H errn  A dolf S  c h w e h l a  zum 
S u p p le n te n  an  der Volksschule in N esseltal und an  S te lle  des 
studienhalber beurlaub ten  L ehrers H errn  Heinrich v.  T u r z a n s k i  
die absolvierte L ehram tskand idatin  F r l .  E m m a H ö n i g m a n n  zur 
S u p p le n tin  an  der Volksschule in Lienfeld bestellt. —  D e r k. k. 
L andesschulrat h a t die B estellung der m it Lehrbefähigungszeugnissen 
versehenen Lehrkräfte 8 . P i a  M u g i t s c h  und 8 .  C h a rita s  R u p n i k  
an  der P rivatvolksschule im W aisenhause zu Gottschee fü r d a s  
S c h u ljah r 1 9 1 2 /1 3  genehm igend zur K enntn is genom men.

—  ( S t a a t s g y m n a s i u m . )  D a s  S ta a tsg y m n a s iu m  in 
Gottschee w urde am  2 8 . O ktober 1 8 7 2  eröffnet. E s  besteht also 
nunm ehr 4 0  J a h r e .

—  ( T o d e s f a l l . )  I n  K ra inburg  verschied nach langem  
schweren Leiden im 6 7 . L ebensjahre F ra u  F a n n i  K e t t e ,  geborene 
L inner, W itw e nach dem in Reifnitz in U nterkram  verstorbenen 
k. k. R ichter H e rrn  A ugust Kette. S ie  h interließ  drei S ö h n e , von  
denen zwei O ffiziere sind, und  eine unversorgte Tochter.

—  ( „ C h r i s t l i c h e  S t u d e n t e n l a d e " . )  B o r drei J a h r e n  
t r a t  am  S ta a tsg y m n a s iu m  in  Gottschee eine M arianische S tu d e n te n ­
kongregation in s  Leben, welche ein H o rt fü r alle jene studierenden 
Jü n g lin g e  sein sollte, die sich vor den Lockungen des U nglaubens 
schützen w ollten. D iese K ongregation  bekam bekanntlich den ganzen 
H aß  der G lanbensfe inde  zu kosten. D ie ersten J a h r e  ih res B estandes 
w aren  J a h r e  schlimmster V erfo lgung . E s  w urde gegen die S tu d e n te n ­
kongregation eine in Ö sterreich ganz unerhörte  Hetze in S zen e  
gesetzt. D ie F einde jeder christlichen B e tä tig u n g  beschlossen schließlich,
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die S tud en ten k on g reg atio n  a u s z u h u n g e r n ,  um  sie au f diese 
W eise a u s  dem W ege zu räu m en . I m  vorigen J a h r e  beschloß der 
hiesige G ym nasialun terstü tzungsverein , fo rtan  den S tu d en ten -K o n - 
greganisten jede U nterstützung zu verw eigern. G egen  diese w illkür­
liche, barbarische G e w a ltta t  m ußte A bw ehr geschaffen w erden und 
so w urde im A ugust des vorigen  J a h r e s  der S tuden tenun terstü tzungs­
verein  „Christliche S tu d e u te n la d e "  gegründet. D urch die m ildherzigen 
S p e n d e n  von G ö n n ern  und  W oh ltä te rn  w urde es erm öglicht, daß 
der V erein  „Christliche S tu d e n te n la d e "  im  S c h u ljah re  1 9 1 1 /1 2  
fü r  die Unterstützung arm er, b raver S ch ü le r (K ongreganisten) im 
ganzen 2 3 7 4  K  4 7  h  aufw enden konnte, und zw ar fü r Kost und 
Q u a r t ie r  1 3 2 0  K  3 0  h , fü r Schulbücher und  Schulrequ isiten  9 8 7  K  
2 1  h , fü r K leidung und Befchuhung 6 6  K  9 6  h . A n größeren 
L-penden und G rü n d u n g sb e iträg en  hatte  die „Christliche S tu d e n te n ­
lade" zu verzeichnen: Krainischer L andesausschuß 4 0 0  K , V erein 
„O stm ark" 2 0 0  K , A ndreas G aßn er, G roß industrie ller in N eum ark tl, 
1 0 0 0  K , geistl. R a t  und P fa r r e r  G eorg  K önig in W einitz 1 0 5 0  K , 
N ik o lau s R itte r  von  G u tm a n n s th a l in W eixelstein 1 0 0  K , Exzell. 
G rä f in  M a r ia  S e ile rn -H a rd e g g  1 0 0  K , U ngenann t 1 0 0  K , durch 
d a s  K ath . S o n n ta g s b la t t  1 0 0  K , K ongregation  der H erren  und 
K ongregation  der F rä u le in  in Laibach 7 0  K , D echant Ed . G ü r tle r  
in  K nittelfeld 6 0  K . J e  5 0  K  (G rü n d u n g sb e itrag ) spendeten die 
H erren , bezw. K örperschaften: S e . G n ad en  Bischof S ta r ic h a  in 
Laibach, B encfiziat A l. Lackner in K indberg, B rü d e r W eber in W ien , 
D echant F ra n z  S chw eiger in Haselbach, A lo is  R ichter in W ien , 
E d u a rd  R ichter in  Retz, P fa r r e  S t .  M a rk u s  zu E nzersdo rf im T a le  
(Niederösterreich), F ranziskanerkloster in  Laibach, D o m p fa rre r Jo se f  
Erker in Laibach, P h ilis te rv erb an d  der kath. S tu d en ten v erb ind u n g  
C a ro lin a  in G raz , M arianische K ongregation  der H erren  in  Laibach, 
D urch l. F ra n z  Jo se f  F ü rst A uersperg , D om kapite l in  Z en g g , V erein  
der Deutschen a u s  Gottschee in W ien, U ngenann t in B udapest, 
E h rendom herr D echant J o h a n n  N ovak in R ad m an n sd o rf. A ußer­
dem lief noch eine größere A nzahl kleinerer S p e n d e n  ein. M öge 
es dem V ereine durch F o rte rh a ltu n g  des gütigen, w erktätigen W o h l­
w ollens seiner b isherigen  G ö n n er und durch G ew in n un g  neuer 
W o h ltä te r  erm öglicht w erden , auch im laufenden  S ch u ljah re  den 
b rav en  K ongreganisten w iederum  hilfreich beizuspringen. M ö g e  der 
V erein  allseitig unterstützt w erden bei dem W erke, d a s  er zu fördern  
h a t :  R e ttu n g  der christlichen Id e a le  in  den Kreisen der In te llig en z  
des G ottscheerlandes I

—  ( K o h l e n  we r k . )  In fo lg e  der starken Regengüsse w urden  
die G ru b en  des hiesigen K ohlenwerkes v o r e tw a fünf W ochen un te r 
W asser gesetzt, so daß  die K ohlengew innung u n te r T a g  durch mehrere 
W ochen unmöglich w a r. Trotz eifrigen, fortgesetzten P u m p e n s  gelang 
es lange  nicht, des W assers H e rr zu w erden. Am 10 . O ktober 
t ra f  von  W ien eine Kommission ein, um  die S ach e  an  O r t  und 
S te lle  zu untersuchen. A n dieser Kommission nahm  auch H err 
B e rg ra t  Vinzenz R a n z i n g e r  teil. S e i t  e tw a einer Woche ist der 
regelm äßige B e trieb  w ieder im G ang e  und  w ird  auch d a s  durch 
die v is  m a io r  früher V ersäum te nachgeholt.

—  ( Ü b e r s i e d l u n g . )  H e rr R e g ie ru n g sra t P e te r  W o l s -  
e g g e r  ist kürzlich m it seiner F am ilie  nach K lagen fu rt übersiedelt. 
E r  ist von einer S tä t t e  geschieden, an  der er über ein M enschen­
a lte r  au f d as  ersprießlichste und verdienstlichste gewirkt hat. H e rr 
R e g ie ru n g sra t W olseg g er kam im J a h r e  1 8 7 4  a l s  P rofessor an 
d a s  G ym nasium  in  Gottschee, w urde im J a h r e  1 8 9 4  zum D irektor 
dieser A nstalt e rn an n t und versah von 1 8 9 2  b is 1 9 0 5  auch d as  
A m t eines Bezirksschnlinspektors fü r die deutschen Volksschulen der 
Bezirke Gottschee, R u d o lfsw ert und Tschernem bl. S o  viel S chü le r 
der allverehrte S ch u lm an n  hatte , so v iel aufrichtige, anhängliche 
V erehrer konnte er zählen. E r  verstand es, die H erzen der Ju g e n d  
durch Liebe und W ohlw ollen  zu gew innen und seinen Unterricht 
in teressant und anziehend zu gestalten. Auch fü r die Unterstützung 
arm er G ym nasialschüler ha tte  er stets ein w arm füh lendes H erz und 
eine hilfreiche H an d . A ls  Kassier des G ym nasialunterstü tzungsvereines, 
der zu seiner Z e it noch nicht in einseitig-parteiischer W eise geleitet 
w urde , h a t er so m anches persönliche O p fe r  gebracht. S e in e  E r ­

nennung  zum E hreum itg liede dieses V ereines w a r  also eine wohl­
verdiente. Durch 1 4  J a h r e  leitete H e rr  D irek to r W olsegger das 
hiesige S ta a tsg y m n a s iu m  und hatte  die F reude , auch die Erweiterung 
der A nstalt zu einem O bergym nasium  w ährend seiner Amtstätigkeit 
zu erleben. Auch a ls  D irek to r hatte  H e rr R e g ie ru n g sra t W olsegger 
eine glückliche H an d  und w ußte  d a s  beste E invernehm en m it dem 
Lehrkörper sowie ein erfreuliches und gedeihliches V erh ä ltn is  zur 
S tad tg em eind e , zur B ürgerschaft und B evölkerung unserer deutschen 
Sprach inse l sowie insbesonders auch zur Lehrerschaft der Gottscheer 
Volksschulen aufrecht zu erhalten . Letztere sah im  J a h r e  1 9 0 5  mit 
großem  B ed auern  H e rrn  In sp e k to r W olsegger von  seinem Bezirks- 
schulinspektorsposten scheiden, den er m it großem  E ifer und schönem 
E rfo lge versehen ha tte . W aren  doch w ährend  seiner A m tsführung 
eine ganze R eihe von  Volksschulen te ils  neu errichtet, te ils  erweitert 
und höher organisiert w orden I E s  herrschte u n te r der Lehrerschaft 
stets d a s  beste E invernehm en und die Lehrer verehrten  H errn  I n ­
spektor W olsegger ohne A usnahm e a ls  ihren hum anen, wohlwollenden, 
gütigen Vorgesetzten, der stets bereit w a r, m it R a t  und T a t  zu 
helfen, wo er n u r konnte. Z u m  Ausdrucke der dankbaren Gesinnung 
der Lehrerschaft w urde der scheidende H e rr  In sp e k to r im Ja h re  
1 9 0 5  zum E hrenm itg lied  des Gottscheer L ehrervereins gewählt. 
Auch um  die L eitung  und F ö rd eru n g  der hiesigen Fachschule für 
H olzindustrie (jetzt Fachschule fü r Tischlerei) ha t sich H e rr  R eg ierungsra t 
W olseg g er in den ersten J a h r e n  des B estandes derselben sehr dankens­
w ert verdient gemacht, indem  er a ls  S ch rif tfü h re r des damaligen 
Fachschulausschusses gewifsermassen die S e e le  der V erw altu n g  dieser 
S c h u lau s ta lt darstellte. D urch viele J a h r e  w a r  H e rr  R eg ierungsra t 
W olseg g er auch M itg lied  der S tad tg em eind ev ertre tu ng  von Gottschee 
und sein verdienstvolles W irken in dieser Körperschaft w urde stets 
allgem ein gew ürdig t und anerkannt. S e i t  seiner P ension ierung  im 
J a h r e  1 9 0 8  lebte H e rrr  R e g ie ru n g sra t W olseg g er ganz zurück­
gezogen. S ta d t  und L and Gottschee w erden dem verdienten M anne 
stets ein dankbares Andenken bew ahren.

—  ( E i n  s c h ö n e s  K a i s e r w o r t . )  A ls  am  15 . Septem ber 
die g roßartige  Prozession m it dem Allerheiligsten in W ien infolge 
ström enden R egens in F ra g e  gestellt w a r , erschien der Leibarzt 
schon vor 6  U hr früh beim K aiser, um  ihm  m it Rücksicht auf sein 
hohes A lte r und d a s  schlechte W etter von  der T eilnahm e an  der 
Prozession abzuraten . D e r K aiser jedoch en tgegnete: „W ie oft bin 
ich bei ström endem  R egen au f der J a g d  gewesen und es ha t mir 
nicht geschadet, w aru m  sollte ich gerade jetzt, w o es sich um  die 
V erehrung  des allerheiligsten A ltarssak ram entes h and e lt, mich durch 
d a s  schlechte W etter ab halten  lassen! I c h  w erde unbed ing t an  der 
P rozession teilnehm en." Und so geschah es auch.

— • ( F a c h s c h u le .)  H e rr  P rofessor V iktor T h e i ß  w urde mit 
dem Erlasse des k. k. M in is te rium s fü r öffentliche A rbeiten vom 
9. S ep tem b er l. I . ,  Z l . 4 6 .7 9 0 — X XI b , m it Ende S ep tem b er 1912 
in  den dauernden R uhestand versetzt und w urde ihm  bei diesem 
Anlasse fü r feine v ie ljäh rige  ersprießliche D ienstleistung die Aner­
kennung ausgesprochen. M i t  dem Erlasse des gleichen M inisterium s 
vom  11 . J u n i  1 9 1 2 , Z l. 2 5 .4 8 9 — X X I b , w urde der W erkführer 
der M öbelfabrik  der G ebrüder T h o ne t in  Koritschan (M äh ren ) H err 
R u d o lf  F r a u b e r g e r  vom  1 . S ep tem b er 1 9 1 2  a n  a ls  Werkmeister 
fü r M ö b el- und B autischlerei an  der Fachschule in  Gottschee bestellt. 
M i t  dem Erlasse vom  2 4 . S ep tem b er 1 9 1 2 , Z l . 4 9 .9 4 3 — X X I b, 
w urde der Fachschullehrer H e rr  S ta n i s l a u s  M o s t e c k y  vom  1. 
O ktober 1 9 1 2  an  in die IX. R angsklasse befördert. A ls neue 
Lehrkraft (für P rofessor T heiß) soll der P rofessor der k. k. Fachschule 
in  N ixdorf, H e rr W ilhelm  M i c h e l ,  nach Gottschee kommen. —  
D e r Besuch der A nstalt ist im  S ch u ljah re  1 9 1 2 /1 3  folgender: 
1 . T agesschu le: 4 2  S c h ü le r ;  2 . G ewerbliche F ortbildungsschule: 
7 2 ;  3 . H an d e lsk u rs : nicht e rö ffnet; 4 . O ffener Z eichensaal: E in ­
schreibung b isher 1 4  F req u en tan ten  (noch nicht erö ffnet); 5 . Zeichen« 
und M odellierkurs fü r V olksschüler: 3 1 ;  6 . S ten o g rap h iek u rs  (A n­
fänger) : noch nicht eröffnet; 7. M aschinschreibknrs: noch nicht er­
öffnet: 8 . K alku lations- und B u chhaltungskurs fü r G ew erbetreibende: 
1 6  A nm eldungen (noch nicht eröffnet). W ir  machen au f die durch
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die verschiedenen Kurse sich Mietenden B ildungsm öglichkeiten nach­
drücklich aufm erksam, insbesonders die Handwerkerkreise. D ie  Fach­
schule in Gottschee bietet die erfreuliche und dankenswerte G elegenheit, 
die H underte von kleineren S tä d te n  nicht haben, daß der H a n d ­
werker kostenlos sich w eiterbilden kann, w a s  im In teresse  des ge­
werblichen F ortschrittes gelegen ist. E s  sollte demnach auch diese 
gebotene G elegenheit voll ausgenützt werden, hängt ja  doch d as  
Gedeihen und die H ebung des gewerblichen B eru fsleben s ganz 
wesentlich auch von der w eiteren theoretischen und praktischen F o r t ­
bildung ab. Alle noch nicht eröffneten Kurse können n u r  dann  
aktiviert w erden, w enn eine s t ä n d i g e  T eilnehm erzahl von m indestens 
10 Besuchern fü r jeden derselben gesichert ist. S ie  sind selbstver­
ständlich vollkommen unentgeltlich.

—  ( D ie  F r a g e  d e r  E i n w a n d e r u n g  n a c h  d e n  B e r ­
e i n i g t e n  S t a a t e n )  ist nicht n u r von großer Wichtigkeit fü r 
Amerika, sondern auch fü r E u ro p a  und do rt vornehm lich für 
Ö sterreich-U ngarn, D eutschland, R u ß la n d , I t a l i e n  und die B a lk a n ­
staaten, die d a s  größie K ontingent der unbem ittelten E inw anderer 
stellen. D ieser M enschenzufluß nach der U nion, der jetzt jährlich 
gegen eine M illio n  P ersonen  um faßt, ist aber fü r die U nion eine 
Sache von der höchsten Wichtigkeit, denn die G eburtsziffern  sind 
besonders in den östlichen S ta a te n  der U nion so zurückgegangen, 
daß eine schließliche E ntvölkerung zu befürchten w äre  ohne den fo r t­
währenden Z ustrom  vom  A uslande. E s  liegt indessen au f der H an d , 
daß unter diesen N euanköm m lingen sich auch viele E lem ente befinden, 
die m an im L ande lieber nicht haben möchte. D e sh a lb  setzte der 
Kongreß der V erein ig ten  S ta a te n  im J a h r e  1 9 0 7  eine Kommission 
em M  P rü fu n g  der ganzen F rag e . Diese Kommission ha t sehr 
gründlich gearbeitet und einen B ericht erstattet, der nicht w eniger 
a ls 42  B än de  um faßt. E s  sind darin  eine unendliche M enge von 
Einzelheiten über die A usw anderer (E inw anderer) gegeben und w ird 
deren V orleben, ih r zeitiges V erh a lten , ja  sogar die voraussichtliche 
Zukunft ih rer Nachkommen m it ziemlicher S o r g fa l t  erörtert. D ie 
Kommission kommt zu dem Schluffe, daß zw eierlei D inge  zu be­
achten notw endig seien, erstens der A u s s c h l u ß  u n g e e i g n e t e r  
E i n w a n d e r e r  und zw eitens die A m e r i k a n i s i e r u n g  der zu­
gelassenen P ersonen . I n  elfterer B eziehung sollen die bisherigen 
Vorschriften v e r s c h ä r f t  und nicht n u r  B e ttle r , Kranke und E lende 
an der L andung  verh indert werden, sondern d a s  hätte auch bei jenen 
Platz zu greifen, deren Lebensbedürfnisse so bescheiden sind, daß sie 
ihre A rbeit u n t e r  den no rm alen  S ätzen  anbieten können. D a r ­
unter sind die A siaten (Chinesen) gem eint, jedoch die I n d e r  a u s ­
genommen, m it denen m an  a l s  englischen U ntertanen  e tw as g lim pf­
licher umgehen und deshalb  erst besondere V erhandlungen  m it 
G roßbritannien treffen w ill. N u n  kommt aber ein V orschlag, der 
seitens der M ächte der a lten  W elt nicht ohne w eiters gebilligt 
werden könnte. E s  dürfe näm lich, heißt es, m it der Untersuchung 
des E in w an d ere rs bei seiner Ankunft auf amerikanischem B oden  
uicht sein B ew enden haben, sondern die R egierung m üßte d as  Recht 
erhalten, ihn w ieder des L andes zu verweisen, fa lls  er innerhalb  
dreier J a h r e  gezwungen w äre , eine öffentliche Unterstützung in A n- 
lpcuch zu nehm en, oder fa lls  er sich innerhalb  der ersten fünf J a h r e  
«nies V erbrechens schuldig gemacht haben sollte. Bezüglich der 
.Am erikanisierung" der E inw anderer w ird un ter anderem  vorge- 
1 P lagen, d a ß  d e r  E i n w a n d e r e r  d a v o n  a b g e h a l t e n  w e r ­
den mü s s e ,  s e i n e  E r s p a r n i s s e  n a c h  d e r  H e i m a t  z u  s e n ­
ken, w as  hauptsächlich die I ta l ie n e r  m it dem bei weitem größten 
Teile ihres E inkom m ens tu n , und strenge S tr a fe  soll diejenigen 
treffen, welche F rem den abreden, sich in der U nion na tu ralisieren  

lassen. I n  m ehreren der gemachten Vorschläge liegt zw eifellos 
eine Verletzung der Freizügigkeit, die die europäischen M ächte, w enn

Protest fruchtlos sein w ürde, n u r durch ebenfalls rigorose 
ttcaßregeln den Am erikanern gegenüber beantw orten  können.

W ie m an es anstellen möchte, die E in w an d erer zu ver- 
m, c  , ^ te  Ersparnisse nach der H eim at zu senden, ist u n s ganz 

erfindlich. M a n  kann sie doch offenbar nicht un ter K ura te l stellen 
ttd ihnen d a s  Recht der freien V erfügung über ih r erspartes G eld

entziehen, noch dazu in  einem S ta a te ,  der sich F r e i s t a a t  n e n n t! 
Hoffentlich w ird  auch die österreichische R eg ierung  gegen solche ganz 
unfreiheitliche M a ß n a h m e n  strengste V erw ah ru n g  einlegen und werden 
auch die H erren  A bgeordneten  au f die R eg ierung  in diesem S in n e  
einwirken.

—  ( A u s w a n d e r u n g s w e s e n . )  D e r k. k. R eg ie ru n g sra t 
Friedrich H e y  bespricht in der sehr interessanten Broschüre „U nser 
A nsw anderungsw esen  und seine S chäd en "  eingehend die S chäden  
der österreichischen A u sw an d eru n g . D ie  A usw an d eru n g  nach N o rd ­
amerika w ird  a ls  fü r Ö sterreich besonders nachteilig gekennzeichnet. 
D ie  Z a h l der U nfälle in  den nordam erikanischen F abriksbetrieben  
weist erschreckende Z iffern  auf. Verfasser berechnet, daß jährlich nicht 
w eniger a ls  3 3 .0 0 0  Ö sterreicher und U ng arn  durch solche U nfälle 
im D o lla rlan d e  ih r Leben einbüßen. E r  bespricht ferner die U nzu­
länglichkeit der öffentlichen S icherheit in  den V erein ig ten  S ta a te n . 
V on  den alljährlich d o rt vorkom menden rund  1 0 .0 0 0  M o rd ta te n  
bleiben etw a 9 8 0 0  ungesühnt. V on  allen begangenen Verbrechen 
ereilt in  D eutschland 9 5 % ,  in E n g lan d  5 0 % ,  in  den V ereinigten 
S ta a te n  n u r z w e i  P ro z e n t die w ohlverdiente S tr a f e .  H ey berechnet 
den V erlust unserer V olksw irtschaft durch die A usw an d eru n g  au f 
jährlich mindestens 5 7 2  M illio n en  K ronen. D iese betrübenden V e r­
hältnisse können n u r durch eine großzügige K olon isationspo litik  be­
hoben werden. S cho n  die bloße Lenkung des A usw andererstrom es 
w ürde unserer heimischen S ch iffah rt zugute kommen.

Witterdorf. ( B r ü c k e n w a g e . )  B eim  B ah n res tau ra teu r H errn  
Jo s e f  S i e g m u n d  w ird  jetzt die neue Brückenw age eingerichtet und 
so einem allgem einen W unsche Rechnung getragen .

—  ( V e r e h e l i c h u n g e n . )  Am 7 . O ktober fand hier die 
T ra u u n g  des Besitzers J o h a n n  J a  k l i t s c h  a u s  K erndorf 3 9  m it 
A nn a  W a d l a n  a u s  K erndorf 5 ;  ta g s  d a ra u f die T ra u u n g  des 
M a t th ia s  K r e s s e  a u s  O r t  1 4  m it E lisabeth  K r e n  a u s  O r t  11  
statt. Am 13 . O ktober sind M a g d a le n a  M a u ß e r  a u s  O b re m  2 2  
und E duard  J a  k l i t s c h  a u s  K lindorf kopuliert w orden. M ö g e  es 
allen recht gu t ergehen!

—  ( S t e r b e f a l l . )  D ie  schon längere  Z e it  lungenleidende 
B esitzersfrau Jo se fa  K r e n  a u s  Neuloschin 1 0  ist am  9 . O ktober 
im 5 2 . L ebensjahre verschieden.

—  ( D i e  F e c h s u n g )  ist heuer hier m itte lm äßig  ausgefallen. 
W ir  haben schon bessere J a h r e  erlebt, doch auch schlechtere a ls  d as  
heurige m itgem acht. W eizen und Gerste w urden  durch zw eim aliges 
S tu rm w e tte r  beeinträchtige, gaben  aber sonst ein zufriedenstellendes 
E r tr ä g n is ;  m it dem türkischen W eizen steht es schlimmer, d a  er 
schlecht ausreifte  und zum al in den Loschiner D ö rfe rn  auch durch 
W asser gelitten ha t. Am meisten befriedigt ha t die H eu- und G ru m ­
m etern te ; auch die S tr e u  konnte wunschgemäß eingebracht w erden. 
S tellenw eise gab es sehr viel fau le K arto ffe l; trotzdem hört m an 
nach S ch lu ß  der E rn te  d a s  heurige J a h r  a ls  E rd ä p fe lja h r loben. 
D a s  K rau t gab gut, d a fü r heißt es m it den R ü b en  nichts. E he­
m a ls  hieß es z w a r: „K ra u t und R üben  ha lten  die B u b en  bei der 
H u b e n " ; doch w er den M ä h e rn  heute S te rz  und R ü b en  zum Frühstück 
vorsetzen w ollte, käme schlecht an. Unser M a g e n  v e rträ g t so grobe 
Kost nicht m ehr. W ir w ollen Kaffee oder Tee.

Altlag. ( H e i r a t ,  T o d . )  I n  L angenton  w urden getrau t 
K a rl K ö n i g  von A ltlag  31  m it A gnes N e s c h i t s c h ,  geboren in 
N e u la g  8 , und F ra n z  K i k e l  von Lacknern 2  m it der W itw e M a r ia  
G  l  i e b e a u s  L angenton  1 8 . —  Am 6. O ktober starb nach kaum 
fünfstündigem  U nw ohlsein F ra n z  H ö f f e r l e  a u s  A ltla g  15. V or 
kurzer Z e it verkaufte er sein Anwesen und erw arte te  n u r die G e­
sundung seiner F ra u , um  nach Amerika zurückzukehren. S e in en  
P lä n e n  machte der rasche T o d  ein Ende.

—  ( F e u e r w e h r . )  W ir  verargen  es nicht, w enn einige 
F reunde  und B ekannte von  u n s , die w eit entfernt von  u n s  w ohnen, 
au f unsere Unterstützungsgesuche vergessen oder sie im D ran g e  der 
Geschäfte beiseite gelegt haben , bedauern es jedoch sehr, daß es 
nächst gelegene O rtschaften gibt, die sich unseren Gesuchen gegen­
über so kalt und te iln a h m slö s  zeigen. D ie  freiw illige F euerw ehr in  
A ltla g  soll ja  nicht bloß u n f e r e r  O rtschaft in der S tu n d e  der
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G efah r zum Schutze und zur H ilfe bienen, sondern a l l e n  O r t ­
schaften, insbesondere der näheren  U m gebung. D ieser h um an itare  
V erein , der gew iß fü r u n s  der notw endigste von allen V ereinen ist, 
ist es doch gew iß w ert und verdient es, daß er auch in gewissen 
N achbarortschaften entsprechend geschätzt und unterstützt w erde. B e i 
einem B ran d e  ru f t jeder angstvoll nach der F euerw eh r, w enn m an  
aber ein p a a r  K ronen Unterstützung fü r sie erb ittet, h ä lt m ancher 
ängstlich die Taschen zu. —  V on F ra n z  H oge, A ltla g  2 2 , jetzt m  
A lliance, Am erika, sind u n s  2  D o lla r  zugekommen. B esten D ank
h iesürl D e r W ehrausschuß. . ,

—  ( B ä r  e r l e g t ) .  A m  7 . O ktober w urde Bei W eißenstein
von vier M ä n n e rn , näm lich von  den H erren  F ra n z  F ink von A ltlag , 
A nton  Krische von  A ltlag , J o h a n n  K önig von  H ohenberg  uni) 
G eorg  Eppich a u s  A ltla g  eine R eh jagd  abgehalten . E ine B a rm  
sam t ihrem  J u n g e n  kamen in  den T rieb . D a  m an  keine B ärenkugeln  
m it ha tte , w urde m it S c h ro t aus den jungen  B ä r  geschossen, ^ n  
seinem M a g e n  sand m an  n u r Kukuruz und Klee.

G ö t te n ih . ( K o l l a u d i e r u n g . )  Am 3 . d. M . fand dte K ol­
laud ierung  der im Konkurrenzwege ausgefüh rten  A rbeiten bei dem 
Sßfanhof und bei der P farrk irche sta ll. D ie  m it einem P rä lim in a re  
von  4 0 0 0  K  veranschlagten A rbeiten w urden  durch bie neue E n t­
deckung bež P fa rrh o fe s  um  5 0 0  K  überschritten. E s  w ürben  bie 
A rbeiten, einige kleine M ä n g e l ausgenom m en , fü r gu t befunden und

genehm ig B i l l i c h f a n g )  in  der hiesigen G egend ist Heuer
von ziemlich reichlichem E rfo lge begleitet. M ä n n e r  und Burschen 
beteiligen sich an  diesem jedes zweite ober d ritte  J a h r  wieberkeh-
renben günstigen F an g e .

Moroöitz. ( T o b e s f ä l l e . )  I m  M o n a te  S ep tem b er s ta rb e n : 
J o h a n n  B risk l in M orobitz  2 0 , 2  M o n a te  a l t ;  M a g b a le n a  G la -  
bitfch in N iebertiefenbach 2 9 , 7 3  J a h r e  a lt. ,

—  ( G e h e i r a t e t )  haben in ber Allerheiligenkirche in B ro o ­
klyn A nna H u tte r  a u s  O bertiefenbach 1 4  unb R u b o lf  S te rb e n s  a u s
Stockendorf. ' ■ ,  ̂ ™

A n te rd e u tsc h a u . ( B o s h a f t e  B e s c h ä d i g u n g . )  Am l . b . M  
kam der Besitzer F ra n z  J a k  t i t s ch  a u s  U nterdeutschau in  semen 
a u f  dem D öblitschberge gelegenen W ein g arten  unb bemerkte, baß 
ihm  jem anb v o r kaum einigen S tn n b e n  d a s  eiserne T o r  der U m ­
friedung beschädigt unb 4 3  fruchttragenbe R eben abgeschnitten hatte . 
S o fo r t  lenkte er den V erbacht auf ben in  B ru n n g ereu t w ohnhaften  
Besitzer Jo se f  W e i ß ,  gegen ben er einige Prozesse gew onnen hatte . 
D a  W eiß tu  ber N acht zwischen bem 3 0 . S ep tem b er unb 1. O k­
tober au t bem D öblitfchberge gesehen w urde unb bie norgefunbenen 
F ußspuren  m it den M a ß e n  seiner Fußbekleidung übereinstim m en, 
w ürbe er verhafte t. D e r  S chaden  soll über 5 0 0  K  betragen.

S e e le . ( R e v i s i o n  d e s  G e m e i n d e a m t e s . )  Am 7. und 
8  b M . tra fen  hier zwei B eam te  bes krainifchen Lanbesansschusses 
ein ' um  bie A m tsfü h run g  ber G em einde, insbefonbers bie Kassa- 
qebaru im , einer eingehenden R evision zu unterziehen. H iebei stellte 
es sich u . a . h e ra u s , baß  ber frühere G em eindevorsteher H e rr A nton  
Kresse in  S chalkendorf a n s  ber Gemeinbekaffe noch einen nicht u n ­
ansehnlichen B e tra g  zurückzubekommen habe. H e rr  Kresse w a r  be­
kanntlich in fam  verdächtigt w orden, daß  er m it den G eldern  der 
G em einde nicht ordentlich um gegangen sei. N u n  erfuhr H e rr  Kresse 
die doppelte G enu g tuu n g , daß ihm  von  dem V erleum der infolge 
gerichtlicher Entscheidung nicht b loß  eine volle öffentliche E h ren ­
erklärung im „ B o te n "  ausgestellt w ürbe, sonbern baß  bte amtliche 
R evision überd ies e rgab , er habe nicht n u r in  keiner Weise ver­
kürzt, sondern habe im  G egenteile sogar noch Ansprüche a n  bte 
Gemeinbekaffe zu stellen. E ine gute Lehre d a s  fü r Leute, die u n ­
bedacht und bösw illig  ihrem  Nächsten an  der E h re  zu schaden kein 
Bedenken trag en .

In>ischkerrl. ( T o d e s e r k l ä r u n g . )  A nd reas K i k e l ,  geboren 
am  11  S ep tem b er 1 8 4 1  in  Zw ischlem  N r . 3 , h a t sich v o r vierzig 
J a h r e n  nach T okaj in  N o rd u n g a rn  begeben unb erhielten seit da- 
m a ls  seKte A ngehörigen w eder von ihm  selbst noch von  ändern  über 
ihn  eine N achricht. D a  hienach bie gesetzliche V erm utung  bes T o d es

anzunehm en ist, w urde au f Ansuchen des M a t th ia s  Kikel, H aus- 
unb  Grm ibbesitzers in  Zw ischlern N r . 3 8 , vom  k. k. Preisgerichte in 
R n d o lfsw ert b a s  V erfahren  zur T od eserk läru n g  bes Vermißten
eingeleitet. . ,

Hverpockstein. ( K i r c h e n b a u . )  D e r  B a u  unseres M an a- 
hils-K irchleins ist n u n  G o tt  fei D ank un ter D ach gebracht worden 
und  haben zu biefetn w eiters noch gespendet: J o h a n n  Nowak, 
Tischlermeister in  G ottfchee, 6  K ;  P e te r  Lrnfaer, O berm ösel N r. 11, 
2  K ;  P e te r  S u p a n z , V erbretig, 1 K ; M a r ia  R u p pe , Cleveland, 
4 0  K ;  F a n n i V erberber, Brookly-i, 2 5  K ;  B au ho lz  fpenbeten: 
P a u l  Kobe, A lo is  R uppe, G eorg  R o m , J o h a n n  Schemitsch, 
M a rg a re th a  R ube, G eorg  Kapsch, M ichael R u p pe  a u s  Unterlag. 
Um weitere S p e n d e n  w irb  herzlichst gebeten, um Die Anschaffung 
eines A ltareS  zu erm öglichen; allen S p e n d e rn  em tausendfaches 
B e rg e lt 's  G o tt. D er O b m a n n : M a lth ia s  Jonke.

Mosel. ( A u s  d e r  G e m e i n d e  st u b e.) In fo lg e  Abreise 
m ehrerer G e m e in d e a u sfc h u ß in ir g lie d e r  auf d en  H ausierhandel bezw. 
zum K astanienbraten  w urde am  2 6 . S ep tem b er eine Gemeinbeaus- 
fchnßsitznng abgehalten , deren G egenstand der V oranschlag sür 1913, 
d a s  Ansuchen an  ben k. k. Bezirksschulrat um  G ew äh ru n g  b es  ge­
te ilten  S chu lun terrich tes, bie Beschlußfassung um  Ausnahm e eines 
Gesuchstellers in ben G em einbeverbanb und die B elobung  des 
S chlauchführers ber R e in ta le r  F euerw ehr, ber sich _ bei bem am 
2 1 . August burch Blitzschlag verursachten B ran b e  in  R e in ta l besonders 
auszeichnete, bilbete. F ü r  den im heurigen J a h r e  sich ergebenden 
A bgang  von 3 9 2 3  K w ürbe bie E inhebung einer 78°/<ngen Ge- 
m einbeum lage beschlossen unb zugleich bie B estim m ung getroffen, 
die bereits im J a h r e  1 9 1 1  beschlossene 2 0 ° /o ig e  -stratzenumlage 
einzuheben. I n f o lg e  Ü berbürdnug  sow ohl der Schulkinder a ls  auch 
der Lehrerschaft durch den b isherigen ungeteilten  V orm ittagsunter­
richt, ber sich also nicht bew ährt, und w eil die Schulkinder tn bet 
W in tersze it zur A rbeit w enig benötigt w erben, w urde vereinbart, 
an  den k. k. B ezirksschulrat d a s  Ansuchen zu stellen, fü r die Zeit 
vom  15. O ktober b is  Enbe A p ril ben geteilten und fü r bte übrige 
Reil ben ungeteilten  S c h u l u n te r r i c h t  anzuordnen. Bem erkt wird, 
daß  ein diesbezügliches Ansuchen auch vom  O rtssch u lra te  bereits 
am  A nfänge b eS  S c h u ljah re s  an  den k. k. Bezirksschulrat gejd)icU 
w urde. D em  Gesuche des A nton  J u r k o  w i t s c h  von  R em ta l 21,; 
gebürtig  a n s  Knpjak, Bezirk D elnice in K roatien , um  Ausnahme m 
ben G em einbeverbanb w ürbe stattgegeben. D em  Schlauchsuhrer  
A nb reas K r a k  e r  in  R e in ta l 1 5 , der beim obgenannten  Brande  
durch feine K ühnheit und  A u sd au e r ein W eitergreifen d e s  Feuers 
verhinderte und  dabei sich große B ran d w u n d en  an  den Händen 
zuzog, so daß er zur H eilung  derselben ärztliche H i l f e  Ui An­
spruch nehm en m ußte, w urde die Anerkennung durch Erheben 
von  den S itzen  ausgesprochen und eine B elob u n gsp räm ie  von 
10 K bewilligt.

Skrill. ( W a s s e r v e r s o r g u n g . )  D ie  Zisternenanlagen m 
O berskrill und Unterskrill, deren B a u  schon v o r m ehreren 
beschlossen w a r, sind im  heurigen J a h r e  fertiggestellt w orden. <  
O berskrill w ird  d a s  R egenw asser von  dem Kirchen- und Psarryos- 
dache sowie von  einer eigens zem entierten g rößeren  iB a ffe rau fO T  
fläche in die Z isterne geleitet, so daß selbst bei g r ö ß t e r . « o «  
ein W asserm angel nicht m ehr zu befürchten sein w ird . D e s g l E  
ist auch fü r Unterskrill gesorgt, w o neben der Zisterne die W  
d e ra rt erw eitert und vertieft w urde, daß bei einem B rande 
Feuerspritze bequem und genügend W asser e rhalten  kann. 
a n s  S ta a t s -  und  L andesm itte ln  hergestellten Z isternenanlagen  « 
eine w ahre  W o h lta t fü r die w asserarm e G egend von S krill. «  
fü r Küchlern w ird  eine W asserversorgung gep lan t. Doch mocy 
die m aßgebenden F aktoren  auch noch an  eine andere ebenso 
w endige A ngelegenheit denken, näm lich a n  den B a u  der projektten 
S tr a ß e  b is M ö fe l oder über H ornberg  a n  die Bezirksstraße, 
leben im zwanzigsten J a h rh u n d e r t  und die W elt ist bereits so «e 
vorgeschritten, daß  schon lenkbare A eroplane in  den Lüften Ereilt, 
und S k rill, d a s  seit jeher S tra ß e n u m la g e n  fü r andere zahlen 
genießt noch im m er nicht einm al den F ortschritt einer Verbindung
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strafe, w ährend z. B . fü r d a s  kleine slowenische D örfle in  K ra lj 
Bei Bresowitz vom  Bezirksstraßenausschusse in Tschernembl eigens 
eine kostspielige S tr a ß e  gebaut w urde. S o llen  denn die S k rille r 
von Gottschee und dem Deutschtum  ganz abgeschnitten und an  
Kroatien h inged räng t w erd en ?  W ird  m an dann  noch singen können: 
Vom R insequell zum K ulpastrand  soll unser Lied ertönen, hoch 
lebe d as  Gottscheer L and , Hoch seinen deutschen S ö h n e n ?  S k rill 
ist ja  das wichtigste deutsche G renzgebiet an  der K ulpa und sollte 
mehr m it dem D eutschtum , m it Gottschee und M ösel a ls  dem S itze 
der Gemeinde und  P fa r r e  verbunden werden.

H ra z . ( „ T r a u n g a u " . )  H err sind. iu r. F ran z  P e r z  w urde
bei der jüngst s ta ttgehab ten  C hargenw ah l zum S e n io r  der kathol.
deutschen S tu d en ten v erb ind u n g  „ T ra u n g a u "  gew ählt.

W ie n .  ( E r k l ä r u n g . )  Am 6. O ktober 1 9 1 2  konnte m an  in 
den „Gottscheer N achrichten" einen Artikel un ter Gottschee m it der 
Überschrift „ E rk lä ru n g "  lesen. Z u  seiner E rgänzung  bezw. B erichti­
gung sei fo lgendes bemerkt: E s  dürfte noch in E rinnerung  sein, 
daß ich Unterzeichneter im „G ottscheer B o ten "  einst un ter O ber» 
mösel (einem Ehrabschneider in s  S tam m buch) W orte , die m ir in 
den „Gottscheer N achrichten" vom 1. S ep tem b er I. I .  in den M u n d  
gelegt w orden w aren , unw iderlegbar a ls  eine Lüge bewiesen und
den „ehrenfesten" Verfasser bezw. Urheber a ls  einen „ehrenfesten"
Lügner und Ehrabschneider bezeichnet habe. D urch diese E rk lärung  
fühlte sich nun  H e rr P e te r  Jo n k e , suppl. G ym nasiallehrer zu Gottschee, 
getroffen und sandte m ir, der ich d a m a ls  v o r kaum zwei M o n a ten  
die M a tu ra  abgelegt ha tte , eine F o rd eru ng  zu, die er dam it be­
gründete, daß ich in Bekanntenkreisen ihn a l s  d e n  V e r f a s s e r  
jenes unglücklichen A rtikels der „N achrichten" vom  1. S ep tem b er 
l. I .  h i n g e s t e l l t  h a b e .  D a  ich m ir nun  n i c h t  bew ußt w ar, —  
denken aber kann ich m ir a ls  Verfasser, wen ich w ill ■—  dies jem als 
getan zu haben, begab ich mich zu einem seiner V ertre ter, dem 
Herrn D r. R ö th e l, legte ihm dies m it klaren W orten  ause inander 
und erklärte, daß ich infolgedessen auch keinen G ru n d  hätte , diese 
Forderung a ls  berechtigt zu betrachten. H ie ra u f ersuchte ich durch 
ihn H errn  P e te r  Jo n k e , m ir doch die N am en  der P ersonen  bekannt 
zu geben, zu denen ich jene Ä ußerung getan  haben  soll, und m ir 
w den B ew eis seiner B eh aup tu ng  zu erbringen. Nach einigen 
Tagen w urde m ir eine Zuschrift zugesandt, von  der ich hoffte, daß 
fte m ir endlich den nötigen  Aufschluß geben w ürde. Aber w ie er­

staunte ich, a ls  ich a b e rm a ls  den allgem einen Ausdruck „B ekann te" 
d a rin  la s , und von  m ir v e rlan g t w urde, ich solle u n te r anderem  
auch öffentlich bedauern , den H errn  Jo n k e  v o r dem H errn  D irektor 
D r . F ra n z  R ie d l a ls  V erfasser jenes A rtikels bezeichnet zu haben. 
Diese letztere B e h a u p tu n g  entspricht ebenfalls n i c h t  den Tatsachen 
und w ird  H e rr  Jo n k e  auch hier m ir den B ew e is  s t e t s  s c h u l d i g  
bleiben. E s  w urde also  in  beiden F ä llen  eine b loße V  e r m n t u n g 
bezw. E i n b i l d u n g  a l s  Tatsache hingestellt. D a ra u f  sandte ich 
an  die V ertre te r des H e rrn  P e te r  Jo n k e  ein Schreiben  und v e r ­
l a n g t e  n o c h m a l s ,  m i r  d i e  N a m e n  d e r  P e r s o n e n  z u  
n e n n e n  bezw. die P erso n en  selbst m ir gegenüber zu stellen, zu 
denen ich jene Ä ußerung getan  haben sollte, und fügte zum Schluffe 
die B em erkung bei, daß fü r mich, fa lls  sie binnen 2 4  S tu n d e n  
m einem  W unsche nachzukommen nicht im stande w ären , ü b erh au p t 
jede V erpflichtung, mich w eiter m it der E h r e n a f f a i r e  d e s  H e r r n  
P e t e r  J o n k e  zu befassen, entfalle. A ls  A n tw o rt d a rau f erhielt 
ich von den V ertre tern  des genannten  H e rrn  eine Zuschrift, in der 
m ir m itgeteilt w urde, daß  m an sich in eine meritorische B eh and lu ng  
der S ache  m it m ir nicht einlassen könne, ich solle n u r meine V er­
tre te r senden. D a  m an m ir also den B ew eis , den ich a ls  G ru n d ­
lage jeder w eiteren U nterhand lung  d as  Recht zu verlangen  hatte  
und der allein  die F o rd eru n g  des H e rrn  P e te r  Jo n k e  gerechtfertigt 
hätte , nicht erbringen  konnte, w a r  die S ache  fü r  mich ü b erh aup t 
abgetan  und ich sandte zum Schluffe an  H e rrn  D r . R ö the l folgendes 
S chreiben, dessen A uslegung  ich einem jeden freisteile: „ D ie  m ir 
am  2 6 . S ep tem b er l. I .  m itgeteilten  B ed ingungen  (für die gütliche 
B eilegung  der E hrenangelegenheit des H errn  Jo n k e) sind fü r mich 
unannehm bar. D ie  P a r t ie  w ird  daher a u sg e trag en  werden. Doch 
m ein S ä b e l  ist noch verrostet, ich m uß ihn zuvor schleifen lassen, 
um  meinem G egner umso besser zusetzen zu können." I c h  habe 
som it gehandelt, wie ich es jederzeit und jederm ann  gegenüber zu 
veran tw orten  imstande b in , und ich g laube, daß auch 'jed er logisch 
Denkende dieses mein V orgehen  billigen w ird . ’ A uf G ru n d  b loßer 
V erm utungen , fü r deren W ahrheit m an m ir trotz m ehrfacher A uf­
forderung den B ew eis zu erbringen nicht verm ag , bin ich zu einer 
E hrenerk lärung  n ic h t  zu haben. D ie s  zur S te u e r  der W a h rh e it!  
D e r g e k r ä n k t e  R i t t e r  w ird  daher schon an dersw o  eine E n t­
schädigung sich holen müssen dafü r, w a s  ihm  die böse F a m a  angetan .

Leo Steröenz, stud. phil.

, . einm aliger E inschaltung kostet die viergespaltene
«lemdruckzeile oder le ren  R a u m  J O  Heller, bei m ehrm aliger 
Einschaltung 8 H eller. S e i  E inschaltungen durch ein halbes 
J a h r  w ird  eine zehnprozer tige, bei solchen durch d as  ganze ) a b r  
eme zw anzigprozentige L  äß ig u n g  gew ährt.

Anzeigen. Die A nz-,g-ng°biihr ist bei e inm aliger Linschaltung 
gleich bei B estellung, bei m ehrm aliger vor der zweiten L in . 
schaltung zu erlegen. — L s  w ird  höflichst ersucht, bei Beste!, 
lungen von den in unserem B la tte  angezeigten Zirm en sich stets 
a u f  den „Gottscheer B o ten "  zu beziehen.

Tässer im  gu ten  Z u sta n d e , g ro ß e  u n d  kleine, 
a lte  und  neue, sind zu verkaufen  bei

Johann Suggenig
Jaßbindermeister in Laibach, Rudolssbahnstraße Nr. 5. 

(24—4) Reparaturen wertfen billigst berechnet.

Haus Nr. |ö
!n ^ ra f e n fe ld  m it G a r te n , 3 Äckern, 2  W iesen , S chachendn te ilen  
tarnt den R echten e ine r h a lb e n  H ube ist p re isw ü rd ig  zu verkau fen . 

A n f ra g e n  sind in  A lin ö o rf  N r .  9 zu stellen. (6—2)

Gottscheer Raiffeisenkassen.
Zinsfuß für Spareinlagen 4 1A%.

„ „ Hypothekardarlehen 5% .
» ,, Personal (Bürgschafts)-Darlehen 5 Va/Vo.

In Ebental
ist das Haus Nr. 1 mit drei Waldanteilen, bei 60 Joch Äcker 
und W iesen, sehr vielen Eichen — das Haus in gutem Zustande 
—  preiswürdig zu verkaufen. Anzufragen beim Eigentümer 

A n d reas H erb st in S e tsc h , P. Gottschee (Krain). (4- 4)

Abonnieret und leset 
den Gottscheer Boten!



S e ite  1 6 0 . Gottscheer B o te  —  N r . 2 0 . H  J a h rg a n g .

Um in der Vemrckrv a. Lonrckre
Zitz: I., Himmelpfortgasse Nr. 3

wohin alle Zuschriften zu richten sind und Landsleute ihren 
Beitritt anmelden können.

Zusammenkunft: Jeden Donnerstag im Wereinslokale „Znm 
roten Igel", I., Mrechtsplatz Mr. 2 . _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Die erste 6ott$cbeer Dampfziegelei
öebrüäer M urrolin i

empfiehlt dem P. T. Publikum ihre prima Sorten von sämtlichen diversen 
Ziegeln, als:

B ib ersch w a n z-, S tra n g fa lz -, g e p r e s s te  
Z ie g e l in  I., II. und III. Q u alitä t, so w ie  
M auer-, H oh l-, P fla ster -, G ew ö lb e - und  

H u tz ie g e l zu den billigsten Preisen.

Die Preise sind per 1000 Ziegel so niedrig gestellt bei 
« bester Qualität, dass sie konkurrenzlos dastehen. «

Um zahlreiche Aufträge bitten
(4 -4 )

G eb rü d er M u zzo lin i.

A n z e ig e  l
Dem P T Publikum wird hiemit höflichst bekannt gemacht, daß im 

neuen Hause des Herrn A. Kajfež, nächst der Bahnstation Gottschee, ein

neues Geschäft
eröffnet wurde, woselbst alle W aren zu den b illig sten  P reisen  ver-

kauft wei wer(jen hier auch L andesprodukte, als: Fisolen, Kar­
toffeln usw., eingekauft. Den P. T. Stadtkunden wird die Ware auf Ver­
langen ins Haus gestellt.

Um zahlreichen Besuch bittet das Geschäftshaus

„ Z u r  D a m p f s ä g e “
(1 2 -8 ) F- Škerlj.

Stichhaltiges Lager der Veste« 
und bissigsten

A a h rrä d er  und  
Mähmaschine«

für Isamilie nnd Heweröe

Schreibmaschinen
Langjährige Garantie.

Johann lax § $obn * Caibacb
A ien e rm -sre  Hr. 17.

unübertroffener Leistungsfähig­
keit ist meine reiche A usw ahl an 
modernen W and-, Wecker- und 

Pendeluhren mit Doppel- und Karfengongschlag- 
rverk. A n deren Spitze steht 1U  u n d 4/ * Westminster- 
glockensprelschlagwerk, 6 bis 20 G ongs, von 5-50 K 
aufw ärts bis 700  K.

Weiche Auswahl in Taschenuhren, Juwele« usw. 
WeichiLnstrierte Areiskataloge mit 8000 Abbild, gratis it. franko.

f  H ö A e r ie , Uhrmacher in Gottschee (Kram).

M atthias König

Scbiffskarfen - Agentur
der Linie flustro-flm ericana in tr ie s t

D o m iz il in  Höermösel Ar. 8 2 , a m tie r t  jeden  Dienstag und 
Areitag im  G a s th a u se  des H errn  Iran; Werderver in  Gottschee.

Kaiser's Arust Karamellen
mit den „Drei Hannen".

ß A K A  beg!. Zeugnisse von Ärzten und ß A K A  Ö v v v  privaten verbürgen den sicheren Erfolg. ”

I»aket 20 und 40 Keller, Dose 60 Keller.

Zu haben in der Apotheke von Leopold Wichak in Hottschee sowie 
bei Hg. Kppich in Attlag.

Verantwortlicher Schriftleiter C. Erker. -  Herausgeber Und Verleger Josef Eppich. -  Buchdruckerei Joses Pavlice! in Gottschee.


